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Abschlussarbeiten im Forschungsprojekt zur Einbindung psychologischer Theorie in die 
Kriminalprognose nach der SERTAN 

Trotz eines zunehmenden Verständnisses des Einflusses psychologischer Faktoren auf 
normabweichendes Verhalten werden diese Erkenntnisse in der (nomothetischen) Prognose 
zukriminellen Rückfalls bisher weitgehend ignoriert. Gleichzeitig wird zunehmend deutlich, dass die 
Leistungsfähigkeit der auf diesem atheoretischen Ansatz basierenden kriminalprognostischen 
Instrumente durch einen Deckeneffekt beschränkt zu sein scheint. International wird, vor allem aus 
der Straftäterbehandlungsforschung heraus, ein Defizit an kriminalpsychologischer Theoriebildung 
angemahnt (z.B. Ward, 2020). 

Die Self and Emotion Regulation Theory of Adherence to Norms (SERTAN) ist ein am Lehrstuhl für 
Rechtspsychologie der Universität Hildesheim entwickeltes Arbeitsmodell zur Erklärung der 
Aktualgenese kriminellen Verhaltens. Sie soll das Fundament für ein prognostisches Verfahren 
darstellen, welches durch die Einbettung situativer und personeller Faktoren in ein Pathway-Modell, 
eine Vorhersage über das Einhalten oder das Brechen sozialer Normen ermöglichen soll. Die Theorie 
orientiert sich dabei inhaltlich an der Persönlichkeits-System-Interaktionen-Theorie (PSI; Kuhl, 2001, 
Kuhl, n.d.) sowie formal an der Situational Action Theory (SAT; Wikström, 2015).  

Die Handlung wird im Modell in vier Phasen unterteilt: a) Aktivierung, b) Initiierung, c) 
Intentionsgeneration, d) Ausführung. Für das Handlungsergebnis relevante Faktoren sind in 
unterschiedlichen Phasen und ggf. nur unter bestimmten Vorbedingungen wirksam. Sie betreffen 
unter anderem die Auslösebedingungen, individuelle Sensibilität für negativen Affekt, das 
normkonforme Handlungsrepertoire und die Selbstkontrolle und Frustrationstoleranz. Von 
besonderem Interesse ist die Frage, welche Rolle die persönliche Bindung an soziale Normen (und 
Rechtsnormen) unter welchen Bedingungen spielt. 

Das Forschungsvorhaben bietet einen möglichen Rahmen für sowohl Master- als auch 
Bachelorarbeiten mit verschiedenen Forschungsdesigns. Bisherige Arbeiten beschäftig(t)en sich unter 
anderem damit, wie sich Psychopathy, ADHS-Symptome, das Lebensalter oder Alkoholintoxikation in 
den psychologischen Prozessen während des Tathergangs niederschlagen, mit der empirischen 
Differenzierbarkeit von Impulsivität und Frustrationstoleranz und mit einer möglichen Interaktion 
von affektiver Lage während der Tat und persönlicher Normbindung hinsichtlich der Rückfälligkeit. 
Unabhängig vom gewählten Thema sind ein Interesse an Erklärungsansätzen für kriminelles 
Verhalten und eine Bereitschaft zur eigenständigen Beschäftigung mit Kriminaltheorie vorausgesetzt. 

Bei Interesse an einem konkreten Thema oder am Forschungsprojekt insgesamt melden Sie sich bitte 
bei Marie J. Hamatschek (hamatsch@uni-hildesheim.de). 
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